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Anleitung / Ratgeber für all diejenigen die vor der Entscheidung stehen sich einen Hund anzuschaffen, aber auch für diejenigen, die schon jahrelang stolze Hundebesitzer sind.





WIE LANGE IST DER MENSCH SCHON AUF DEN HUND GEKOMMEN?
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Es gibt viele Gründe, sich einen Hund zu halten, aber in erster Linie ist der Hund der Freund des Menschen und das schon seit Urgedenken. Er schenkt uns mit seiner bedingungslosen Liebe ein gewisses Wohlbehagen. Treu steht er uns mit seiner Intelligenz, Hingabe und Leidenschaft zur Seite.


Hunde machen uns Menschen riesigen Spaß und stellen ein ideales Haustier dar. Umsonst heißt es nicht das Hundebesitzer gewöhnlich gesünder und glücklicher leben, Krankheiten oft schneller überwinden und nach einem Herzinfarkt eine höhere Überlebenschance haben. Und nicht nur das, Hunde können uns nach einem katastrophal vergangenen Tag wieder zum Lachen bringen.


Und was könnte schöner sein, den Hund mit wackelnder Rute erwartungsvoll, mit aufgeregten Augen auf den Spaziergang des Tages warten zu sehen. Und wenn er dann umhertollt, spielt und seiner Freude freien Lauf lässt, ist das dann nicht das wahre Vergnügen?


Als Spielkamerad, Sportsfreund und Schmusetier gibt der Hund ein Vielfaches der Liebe zurück, die ihm erwiesen wird.


Je mehr gemeinsam unternommen wird, je mehr man sich mit dem Hund beschäftigt und mit ihm redet, desto tiefer wird die Bindung zwischen Mensch und Tier.


Nachdem du dir überlegt hast, welchen Hund du dir anschaffen möchtest, der am besten zu dir passt, hängt es im Weiteren weniger von dem Hund ab wie sich die Beziehung entwickelt als von der Einstellung und den Verhaltensweisen desjenigen „am anderen Ende der Leine“.


Da wir Menschen von uns selbst behaupten, die überlegene Spezies zu sein, sollten wir die Sprache der Hunde erlernen und beherrschen - und nicht umgekehrt. Hunde kommunizieren über Körpersprache, Mimik und Energie.


Versuche in deiner Liebe zu deinem Freund Hund, diesen nicht zu vermenschlichen, lass den Hund den Hund sein. Lass ihm seinen natürlichen Spiel- und Bewegungsdrang mühelos und mit Elan ausleben.


Eine enge Wechselbeziehung zwischen Mensch und Tier führt häufig zu rührender Freundschaft, und der Hund vermag in dieser Beschützerrolle oft kaum glaubliche Fähigkeiten zu entwickeln.


Hunde sind wunderbare Wesen, von denen wir Menschen viel lernen können, wenn wir achtsam sind. Sie lehren uns, unserem Bauchgefühl und unseren Instinkten zu vertrauen. Sie lehren uns, den Moment zu leben. Hunde zermartern sich nicht den Kopf über Vergangenes, sie beschäftigen sich auch nicht mit der Zukunft - sie leben, im Hier und Jetzt. Wenn wir genau hinschauen und es wirklich wissen wollen, können uns unsere Hunde in jedem Moment unseres Lebens aufzeigen, wie es gerade um unser Inneres besteht.





I.


DER HUND IM DIENST DES MENSCHEN



1. DIE DOMESTIKATION


Bereits in der Unendlichkeit der Vergangenheit der Geschichte des Menschwerdens sind die Menschen und der Wolf einen gemeinsamen Vertrag eingegangen. Aufgrund bestimmter Gemeinsamkeiten


beide waren Jäger


beide waren scharfe Beobachter


beide lebten in der Gemeinschaft


beide beherrschten ein bestimmtes Areal


beide hatten ein ähnliches Sozialverhalten


folgten die Wölfe seit Beginn der Menschheitsgeschichte möglicherweise den Siedlungen unserer Vorfahren, schlichen um ihre steinzeitlichen Lager, verzehrten ihre Abfälle und schlossen miteinander Freundschaft. Unsere Urahnen merkten schnell, dass die „Wölfe“ ihnen bei der Verfolgung und Jagd nach Tieren nützlich sein können. Es besteht somit nicht nur die Wahrscheinlichkeit, sondern die Tatsache, dass junge Wölfe von Menschen aufgezogen wurden, um sie wie Haustiere zu halten. Wegen seines anpassungsfähigen Naturells wurde der gezähmte Wolf bald kontrolliert gezüchtet oder domestiziert. So lebten die ersten Haushunde, nach neusten Erkenntnissen vor ungefähr 12.000 Jahren (Steinzeit). In seiner bereits veränderten Gestalt begleitete er die Menschen oder wurde von ihnen in alle anderen Teile der Welt mitgenommen.


Der genaue Zeitpunkt der „Hundwerdung“ wird sich nie genau feststellen lassen. Wo „hört“ z. B. ein gezähmter Wolf „auf“ und wo „fängt“ der Hund „an“?


Für den Jäger war der Hund mit seinem vielfach besseren Hörvermögen, der Schnelligkeit seiner Bewegungen und seinem vorzüglichen Geruchssinn der ideale Partner zum Aufspüren und Töten der Beute. Als Belohnung für diese Arbeit erhielt der Hund Schutz und Nahrung.


Die Verteidigungsbereitschaft wie auch die Angriffsfähigkeit im Wesen des Hundes gewann mit der Fortentwicklung des Menschen vom Jäger zum Siedler immer größere Bedeutung. Der Mensch erwarb Land und züchtete Tiere und hielt diese in Herden, damit begann das Hüte Zeitalter des Hundes, der gleichzeitig zum Beschützer des menschlichen Eigentums wurde.


In diesem Zeitalter begann die planmäßige Hundezucht, zunächst aufgeteilt in zwei Hauptgruppen, den


Jagdhund und den Hütehund.


Die vielen verschiedenartigen Hütehunde hatten die Aufgabe, die Herden zu kontrollieren und zu beschützen, sie waren Helfer, manchmal vollwertiger Ersatz des Hirten.





	Domestikation

	Züchtung





	
	 Genetische Änderung der Art in Bezug auf Gestalt und Verhalten 

	 Verlust der Fluchttendenz




	
	 Individuelle Änderungen der Verhaltensweisen 

	 Reduktion der Fluchtdistanz 

	 Abbau der Individualdistanz










Von einer planmäßigen und wissenschaftlichen Züchtung von Hunden kann aber erst seit dem vorigen Jahrhundert gesprochen werden. Gegen Ende des 19. Jahrhunderts gab es die ersten Standards, nach dem gezüchtet wurde.


Jede Hunderasse verfügt über ein besonderes Talent im Bereich Laufen, Schutz bzw. Bewachung, Herdentrieb oder Ähnliches. Von seinem Verhalten ist der Hund jedoch eine Art niemals erwachsen gewordener Wolf geblieben.


Obwohl der Wolf weiterhin den insgesamt besten Alleskönner darstellt, sind Hunderassen entstanden, die in manchen Bereichen ihren Vorläufer deutlich übertreffen.



2. DER URSPRUNG DES GEZÄHMTEN HUNDES


Der Wolf (canis lupus) ist als der Urahn des Hundes anzusehen. Im Verlauf der Geschichte wurde sein Erbgut durch Zähmung und kontrollierter, selektiver Zucht so verändert, dass daraus Hunderassen entstanden, die nicht unterschiedlicher sein können wie der handtellergroße Yorkshireterrier bis zu der massiven Deutschen Dogge.


Genauso, wie die Größe und Aussehen des Hundes verändert wurde, wurde auch dessen Verhalten beeinflusst, indem gewisse wölfische Eigenschaften beeinflusst, wie Respekt vor dem Leittier verstärkt, andere wie Ängstlichkeit und Scheu oder Duftmarkierung abgebaut wurden.


Ahnenväter der verschiedenen Rassen





	Amerikanischer Wolf

	Europäischer Wolf

	Asiatischer Wolf





	z.B.


Alaskan Malamute Neufundländer Chihuahua

	z.B.


Mastino Napoletamo Australischer Hirtenhund

	z.B.


Japan Chin Akita Inu Saluki







Als Folge der Domestizierung des Wolfes entstanden zunächst einige Hundetypen. Von Rassen konnte man hier noch nicht sprechen.


Die erste anerkannte „Hunderasse“ erinnerte an einen schnellen, schlaksigen Greyhound und wurde wegen ihrer hohen Geschwindigkeit beim Jagen gezüchtet.


Mit der Zeit brachte der Mensch durch Züchtung Hunderassen mit spezifischen Eigenschaften wie beispielsweise Sicht- und Schweißhunde hervor.


Entsprechend veränderten sich auch die Form und die Größe der Hunde. Dadurch hat der Mensch eine Tierart geschaffen, die in einer fast vollständigen Abhängigkeit vom Menschen leben.


Die Entwicklung der Rassen ging in zwei Richtungen:


1. Richtung




	breite Palette an unterschiedlichen Familienhunden.





2. Richtung




	Gebrauchshunde,


	Verfeinerung bestehender Fähigkeiten,


	neue Verwendungsmöglichkeiten (Versuch den am besten spezialisierten Hund zu züchten).





So sind unsere Hunde durch Jahrtausende langer Zucht, Auswahl und Spezialisierung zu dem geworden, was sie heute sind.


Ihr genetisches Material ist die Frucht einer seit mindestens 130.000 Jahren andauernden bemerkenswerten Kulturleistung der Menschheit.


Heute existieren ca. 500 Arten von Hunderassen auf der Erde. Zwischen den Hunderassen gibt es dann immer noch verschiedene Kombinationen.


Hundetypen





	Dingos

	nördlicher


Spitz

	Windhunde

	Doggenartige





	niedrigste Domestikationsstufe stehen geblieben
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als Wachhund und „vierbeinige Müllabfuhr“ in dem sie die Küchenabfälle vertilgten.

	herausragende Fähigkeiten im Treiben und Hüten der Herde.

	wegen seiner ausgezeichneten Augen zur Jagd eingesetzt.

	aufgrund seiner Größe und ungestümen Wucht als Wach- und Kriegshund eingesetzt.
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